




Entwurf
der Vormittagspredigt

in der

Hauptkirche zur Lieb. Frauen.

Am erſten Sontage nach Trinitatis,
Luc. 16, i9 u. f.

J. Vorbereitung aus den Worten Rom. 8, 6:
Fleiſchlich geſinnet ſeyn iſt der Tob, wel—
che den klaglichen Zuſtand eines naturlichen
Menſchen kurz und nachdrucklich vorſtellen;

wobey
1. die Beſchreibung

a. des verderbten Sinnes eines naturlichen
Menſchen, und

b, der betrubten Folgen eines ſolchen Sin

nes erlautert, hierauf aber
2. gezeiget wird, daß dieſe Wahrheiten an dem

Exempel des reichen Mannes als in einem kla—
ren Spiegel noch deutlicher zu erkennen ſeyn.

II. Vortrag: Die unſelige Frucht des fleiſchli
chen Sinnes eines naturlichen Menſchen,
dabey zu ſehen

1. Auf die Beſchaffenheit des fleiſchlichen Sin—
nes eines naturlichen Menſchen.

2. Auf die unſelige Frucht deſſelben.
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Erſter Cheil.
Jn welchem die Beſchafſenheit des fleiſchlichen Sin—

nes eines naturlichen Menſchen gezeiget wird;

dabey zu merken,
1. Daß ein jeder Menſch von Natur fleiſchlich

geſinnet ſey, und bleibe, ſo lange er nicht

wiedergebohren wird, Joh. 3, 6.
2. Daß der fleiſchliche Sinn darin beſtehe, wenn

ein naturlicher Menſch

a. nicht GOtt fur ſein hochſtes Gut und
Troſt halt, Pſ. j2, 9.

b. ſondern in der Creatur und irdiſchen
Gluckſeligkeiten ſein hochſtes Vergnugen

und Freude ſuchet, Pſ. Zh, 12.
3. Daß der fleiſchliche Sinn ſich darin offenbare,

a. wenn ein Menſch ſein ganzes Beſtreben
dahin richtet, zeitliche Vorzuge und irdiſche

Guter zu erlangen und zu bewahren, Pſ.

39, 7.b. wenn er das, was er davon erlanget hat,
nicht zur Ehre GOttes und Dienſt des
Nachſten, v. 20. 21.

2) ſondern bloß nach feiüen fleiſchlichen Ab-

ſichten gebrauchet, und
theils nur allein in dem Beſitz derſelben
ſein Vergnugen ſuchet, Pred. Sal. 6, 2.

theils ſolche zur Pracht und Hoffart,
theils zu allerley Arten fleiſchlicher Ergo

tzungen anwendet, v. 19.
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Zweyter TCheil.
Darin die unſelige Frucht des fleiſchlichen Sinnes

vorgeſtellet wird, welche ſich offenbaret

1. Jn dieſem Leben, darin,
a daß ein fleiſchlich geſinneter Menſch bey aller

angewandten Muhe ſeine Abſichten oft doch
nicht erreichen kan, wodurch ihm unſagliche
Unruhe erwecket wird, Pſ. 127, 2. Pſ. 39, 7.

Pred. Sal. 4, 4. j. 6.
b. daß, wenn er dieſelben erreichet, er darin

doch keine wahre Nahrung fur ſeinen unſterb—

lichen Geiſt findet, Pred. Sal. 2, 1o. n1.
c. daß er dadurch an dem heilſamen Gebrauch

der Gnadenzeit und Mittel zur grundlichen
Aenderung ſeines Sinnes gehindert wird,
v. 19. 29.

 2. Jm Tode, in welchem ein ſolcher Menſch
 a. entweder mit einer qualenden Furcht und

Teroſtloſigkeit geangſtiget wird, welche
H zu ſeiner Aufweckung dienen konte, aber
2) bey den meiſten durch ihre eigene und ande—

rer Schuld fruchtlos, und
Z) nur bey ſehr wenigen nicht ohne harten

Kampf heilſam wird.
bb. oder im tiefen Schlaf der Sicherheit in die

Ewigkeit wol oft plotzlich eingefuhret wird,

1Theſſal. 5, 3. Pſ. 49, 20.
3. Jn der Ewigkeit, in welcher rin fleiſchlich ge—

ſinneter Menſch erfahret
a. eine



a. eine vollige Beraubung alles Guten, das er
HN in dieſer Welt theils geſucht hat, Pſ. 49,

13, 18. theils ihm von GOtt, als ſein Theil zu

geworfen iſt, Pſ. 17, 14.
2) in jener Welt in der ſeligen Gemeinſchaft

GOttes hatte haben konnen;
b. eine erſchrockliche Quaal, die entſtehen wird

D aus dem Gefuhl des ſelbſt verſchuldeten
Mangels an allem Guten, v. 24.

2) aus der Empfindung der gerechten Strafen

und des Feuereifers GOttes, v. 23. 24.
Z) aus der Beraubung aller Hofnung zu eini

ger Erquickung, v. 25. 26.
M aus der Furcht der Vergroſſerung ſolcher

Quaal, v. 27.
Il. Zueignung.

1. Fleiſchlich geſinnete Menſchen ſollen
a hieraus die furchterliche Beſchaffenheit ihres Zuſtani

des erkennen,
db. ſich dadurch zu einer grundlichen und baldigen Her

zens: und Sinnesanderung ermuntern laſſen.
o. Geiſtlich geſinnete aber haben ſich dabey zu erwecken,

a. die groſſe Wohlthat, welche ihnen durch die Wieder
geburt wiederfahren iſt, dankharlich zu erkennen,

1 Petr. 1, 3.
b. ſich von dem, was vom ſleiſchlichen Sinn ihnen noch

anhanget, immer mehr zu reinigen, 2 Cor. 7, 1.
c. des geiſtlichen Sinnes und der Frucht deſſelben im

mer theilhaftiger zu werden, Rom. 8, 6.

*t J
Geſungen. Vor der Predigt:

No. an. Ach mein JEſu, welch Verderben te.
Nach der Predigt:

Gr). Ach meine Seel kan ihre Ruh re.
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